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Die v. Bodelschwinghschen 
Anstalten Bethel
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Die Vision der v. Bodelschwinghschen 
Anstalten Bethel

Qualifiziert helfen

Orientierung geben

Orte zum Leben gestalten
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• 1867 gegründet als Anstalt für Epilepsiekranke

• 1872 Pastor Friedrich v. Bodelschwingh 
übernimmt Leitung (bis 1910) 

• Von da an kontinuierliche Entwicklung bzw. 
Differenzierung der Arbeitsfelder 
und der regionalen Präsenz (heute: Westfalen, 
Niedersachsen, Rheinland, Berlin, 
Brandenburg)

• Heute ca. 15 000 Mitarbeitende, viele 
Arbeitsfelder, viele Standorte, viele 
Kooperationen und Beteiligungen

Die v. Bodelschwinghschen Anstalten Bethel



M.Seidel

Die v. Bodelschwinghschen Anstalten Bethel
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Der Stiftungsbereich 
Behindertenhilfe
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StrukturDer Stiftungsbereich Behindertenhilfe

Der Stiftungsbereich Behindertenhilfe ist einer der  größten 
Unternehmensbereiche der v. Bodelschwinghschen Anst alten Bethel

Aufbauorganisation: 
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Zielgruppen, Kompetenzen :
• Menschen mit Epilepsie (Beitrag zum 

Angebotsspektrum des Epilepiezentrums Bethel)
• Menschen mit Schwerstbehinderung und 

Mehrfachbehinderung
• Menschen mit geistiger Behinderung und 

zusätzlichen psychischen 
Störungen/Verhaltensauffälligkeiten
(„Doppeldiagnose)

• Menschen mit autistischen Störungen (TEACCH)
• Kinder und Jugendliche mit geistiger und 

Mehrfachbehinderung
• Betreute Elternschaft bei geistiger Behinderung
• Re-Integration nach Maßregelvollzug

Der Stiftungsbereich Behindertenhilfe
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• Die systematische Arbeit mit und für Menschen mit 
Autismus begann in Bethel 1996

• Schrittweise Einführung der fachlichen Orientierung am 
TEACCH-Konzept

• Schaffung spezialisierter WfbM- und stationärer 
Wohneinheiten für Menschen mit autistischen 
Störungen

• Etablierung eines Fachdienstes Autismus
• Ab 1998 Aufbau des Fortbildungsinstituts AUTEA 

gGmbH gemeinsam mit Sozialwerk St. Georg
• Zusammenarbeit mit Regionalverband Autismus OWL
• Beteiligung an fachlichen Netzwerken und Aktivitäten

(regional und bundesweit)

Der Stiftungsbereich Behindertenhilfe
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Prinzipien der Arbeit mit und für Menschen mit 
autistischen Störungen in Bethel:

• Spezialisierte Einheiten 
• „Eingestreute“ spezialisierte Wohnplätze

• Systematische Schulung und Beratung der 
Mitarbeiter zu Autismus und zur TEACCH-
basierten Methodik 

• Unterstützung der Mitarbeitenden durch 
Fachdienst Autismus

Der Stiftungsbereich Behindertenhilfe



M.Seidel

Handlungsfelder des Stiftungsbereichs Behindertenhi lfe  

56
Freizeit- und Kulturangebote
Neue Schmiede, SPuK, Lydda, Theaterwerkstatt, Reiseschmiede

578404Fachkrankenhaus Bethel und Eckardtsheim

56
Therapeutische Dienste
Ärztlicher, Psychosozialer, Bewegungs- + sporttherapeutischer 
Dienst, Fachdienst Autismus, Krisendienst

114409
Tagesförderung
für SeniorInnen und Personen mit besonderem 
Unterstützungsbedarf

12101298
Wohnheimangebote 
Kinder/Jugendliche/Erwachsene, Einzel- und Paarwohnen, AWG, 
WG, Wohnheimgruppen, Eltern/Kind-Betreuung

2514Kurzzeitbetreuung für 
Kinder/Jugendliche/Erwachsene

[3]Familienpflege

57195Familienentlastung

85401
Ambulante Unterstützung für erwachsene Menschen 
mit einer Behinderung

320Frühförderung

9ca. 300Beratung

Mitarbeiter/ 
innen

Klienten / 
Plätze
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Aktionsfeld des SB Behindertenhilfe
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Der Stiftungsbereich Behindertenhilfe mit Sitz in Biel efeld-Bethel 
bündelt Unterstützungsangebote für Menschen mit eine r 
geistigen bzw. mehrfachen Behinderung in Bielefeld,  in den 
Kreisen Gütersloh, Hamm, Herford, Paderborn sowie ambula nt in 
Münster und den Kreisen Warendorf, Soest, und Höxter. I n den 
Kreisen Steinfurt, Borken und Coesfeld arbeiten wir im  Verbund 
mit anderen diakonischen Trägern. 
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Stadt Bielefeld

Beratung
Frühförderung
ABW
FED
Kurzzeitheim (Kinder/Jugendliche/Erwachsene)
Differenzierte Wohnheimangebote
Fachkrankenhaus
Tagesförderung
Sozialräumliche Entwicklungsregionen :
West – Bültmannshof ��� � Bonhoeffer-Gemeinde
Süd – Verler Dreieck ��� � Freie Scholle e. G.
Ost - Sieker ��� � bgw-Projekt
Südwest - Brackwede

ca. 300 Klienten
20 Klienten
262 Klienten
76 Familien
14 Plätze
1.294 Plätze
404 Plätze
409 Klienten

Stadt 
Bielefeld
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Selbstbestimmung, 
Fremdbestimmung, Fürsorglichkeit



M.Seidel

Charter for People with Autism
Presented at the 4th Autism-Europe Congress, Den 

Haag, May 10th, 1992. 
Adopted as a Written Declaration by the European 

Parliament on May 9th, 1996 

People with autism should share the 
same rights and privileges enjoyed by 
all of the European population where 
such are appropriate and in the best 
interests of the person with autism.

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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Charter for People with Autism:

1. THE RIGHT of people with autism to 
live independent and full lives to the 
limit of their potential;

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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Charter for People with Autism:

1. THE RIGHT of people with autism to 
live independent and full lives to the 
limit of their potential;

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit

Zum Vergleich:
“Health is the ability to 
live life to its full 
potential. “
Gro Harlem Brundlandt, 2002, 
Trieste
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Declaration on the Rights of People with Autism:
1 . Calls on the Institutions of the Union and the Member States to 

recognize and implement the rights of people with a utism ; 

2 . Points out that people with autism should have the same rights 
enjoyed by all EU citizens (where such are appropri ate and in the 
best interest of the person with autism) ; these sh ould be 
enhanced and enforced by appropriate legislation in  each 
Member State and include : 
(a) the right to live independently ; 
(b) the right to representation and involvement as far as possible 
in decisions affecting their future; 
(c) the right to accessible and appropriate educati on, housing, 
assistance and support services; 
(d) the right to freedom from fear, threat and from  abusive 
treatment; 

3 . Instructs its President to forward this declara tion to the 
Institutions of the Union and the governments and p arliaments of
the Member States. 

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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„Zunächst bedeutet 
Selbstbestimmung die Möglichkeit 
des Individuums, Entscheidungen 

zu treffen, die den eigenen 
Wünschen und Bedürfnissen oder 

den eigenen Wertvorstellungen 
entsprechen.“

(MÜHL 1994).

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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Der Gegenbegriff 
„Fremdbestimmung“ meint, 

tatsächlich oder zumindest nach 
der eigenen Befindlichkeit von 

anderen bestimmt oder überstimmt 
zu werden, charakterisiert die 

Unmöglichkeit oder Schwierigkeit, 
Selbstbestimmung zu üben.“

(MÜHL 1994).

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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„Dass behinderte Menschen mit ihrem 
Anspruch auf Autonomie nicht die 
grenzenlose Individualisierung und 
Atomisierung meinen, sondern ein 

relationales und kontextuelles Konzept von 
Selbstbestimmung im Sinn haben, zeigt sich 

auf der empirischen Ebene.“

WALDSCHMIDT 2003

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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Zum Wollen gehört Können. 
Alles andere ist bloßes Wünschen.

nach Ludwig WITTGENSTEIN

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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Selbstbestimmung ist in der Realität 
und bei jedem Menschen immer 

begrenzt durch
• Einschränkung realer Alternativen

• Einschränkung individueller 
Möglichkeiten, Ressourcen etc. 

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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Die Entwicklung der Fähigkeit, Selbstbestimmung 
auszuüben bzw. selbstbestimmt zu handeln, ist 

ein lebenslanger Prozess.

Dieser Prozess vollzieht sich auf dem Hintergrund 
individueller Bedingungen, Stärken und 

Schwächen.

Er vollzieht sich im sozialen Kontext und wirkt auf 
diesen zurück.

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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• Selbstbestimmung
vs.

• Selbstbestimmungsfähigkeit
(individuelle Kompetenz, objektive Alternativen 

wahrzunehmen und Entscheidungen 
zwischen ihnen zu treffen)

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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Freiheit und psychische Störung im DSM-IV

Als psychische Störung wird ein klinisch bedeutsames 
psychisches oder Verhaltenssyndrom bzw. Muster 

bezeichnet, das bei einem Individuum auftritt. 
Definitionsgemäß ist es mit aktuellem Leiden (z.B. 

Schmerz) oder Einschränkungen (z.B. Behinderung in 
einem oder mehreren wichtigen Funktionsbereichen) 

verbunden oder es besteht eine Beeinträchtigung in der 
Fähigkeit, Entwicklungsaufgaben (z.B. Schule) zu 

bewältigen oder ein signifikant erhöhtes Risiko für Tod, 
Schmerz, Siechtum oder ein bedeutsamer Verlust an 

Freiheit.

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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• Individuelle Entwicklungen führen zu 
Teilhabe. 

• Teilhabe erlaubt Selbstbestimmung als 
Wahl zwischen Alternativen und 
natürlich auch das Kennenlernen von  
Alternativen.

• Anknüpfungspunkte individueller 
Förderung sind stets die Stärken, 
Neigungen und Vorlieben eines 
Menschen mit Autismus.

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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Selbstbestimmung als Realität  
braucht Fürsorge – vor allem bei 

eingeschränkter eigene 
Möglichkeiten, eine freie Wahl zu 

treffen.

Das Gegenteil von 
Selbstbestimmung ist nicht 

Fürsorge, sondern 
Fremdbestimmung.

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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Wohlverstandene Fürsorge muss 
sich selbstverständlich ständig 
dahin selbst überprüfen und 

befragen lassen, ob sie 
Selbstbestimmung und 

Selbstbestimmungsfähigkeit fördert 
oder behindert.

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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Selbstbestimmung und Fürsorge  
stehen in einer dialektischen 

Beziehung zueinander.

Sie benötigen und ergänzen 
einander.

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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Fehlt fürsorgende Verantwortungsbereitschaft, 
dann sind Vernachlässigung, 

Gleichgültigkeit, Laissez-faire die Folge.

Ohne Fürsorge und Verantwortung 
unterbleiben Entwicklungen in Richtung auf 

mehr Selbstbestimmung. 

Aus Verantwortung Struktur zu schaffen, 
erlaubt Entwicklung zu mehr 

Selbstbestimmung.

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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Verantwortliche Fürsorge zielt darauf, 
Selbstbestimmungspotentiale zu 

entwickeln. 

Verantwortliche Fürsorge setzt nicht auf 
Fremdbestimmung.

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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„Fremdbestimmung stellt grundsätzlich 
eine potentielle und reale Gefahr für 

Selbstbestimmung dar, gefährdet damit 
das Wohlbefinden und – bei Andauern 

– die erlebbare Sinnhaftigkeit der 
Existenz“,

Martin HAHN

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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„Durch Fremdbestimmung wird das 
Spezifikum des Menschen, die selbst-

bestimmte Einflussnahme auf das 
eigene Wohlbefinden, missachtet. 

Freiheit wird entzogen. 
Autonomiepotentiale, die auch im 

Leben eines Menschen mit schwerer 
Behinderung vorhanden sind, werden 
nicht realisiert. Er wird als Objekt von 
anderen Menschen behandelt, ohne 

selbst handeln zu können.“ (M. HAHN)

Selbstbestimmung, Fremdbestimmung, 
Fürsorglichkeit
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• Die Spezifika der autistischen Störung 
(z. B. die Schwierigkeit, Wichtiges von 
Unwichtigem zu unterscheiden) 
beeinträchtigten die Fähigkeit, 
selbstbestimmt zu handeln bzw. das 
Recht auf Selbstbestimmung tatsächlich 
auszuüben.

• Sie beeinträchtigen hingegen nicht das 
Recht auf Selbstbestimmung.

Autismus und Selbstbestimmung
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• Bestimmte mit der autistischen Störung 
verbundene Verhaltensweisen, die Dritte oder 
die eigene Person konkret und ernsthaft 
gefährden , können Maßnahmen der 
Freiheitsbeschränkung nach sich ziehen. 
Solche Maßnahmen erfolgen nach strengen 
gesetzlichen Regeln (z. B. Maßregelvollzug, 
geschlossene Unterbringung usw.).

Autismus und Selbstbestimmung
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• Die pädagogische bzw. heilpädagogische 
Förderung muss an Stärken und Schwächen 
der jeweiligen Person anknüpfen und gezielt 
die Fähigkeiten der Selbstbestimmung fördern.

• Die Erfahrungen zeigen, dass das möglich ist.

Autismus und Selbstbestimmung
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Wohnen
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Wohnen
Exkurs ICF
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Gesundheit in funktionaler Gesundheit in funktionaler 
BetrachtungBetrachtung

Eine Person ist funktional gesund , wenn 
– vor dem Hintergrund ihrer Kontextfaktoren –

1) ihre körperlichen Funktionen (einschließlich des mentalen 
Bereichs) und Körperstrukturen denen eines gesunden Menschen 
entsprechen,

2) sie all das tut oder tun kann, was von einem Menschen ohne 
Gesundheitsproblem (ICD) erwartet wird,

3) sie ihr Dasein in allen Lebensbereichen, die ihr wichtig sind, in der 
Weise und dem Umfang entfalten kann, wie es von einem 
Menschen ohne gesundheitsbedingte Beeinträchtigung der 
Körperfunktionen oder –strukturen oder der Aktivitäten erwartet 
wird.
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BehinderungsBehinderungs --Modelle und ihre Modelle und ihre 
ZielrichtungZielrichtung

Medizinisches 
Modell

Soziales 
Modell

Medizinische 
Interventionen

Sozialpolitische 
und soziale 

Interventionen
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Gesundheit und Behinderung (ICF)Gesundheit und Behinderung (ICF)

Beeinträchtigung
von 

Aktivitäten

Gesundheitsproblem
(Gesundheitsstörung 

oder 
Krankheit)

Schädigungen
von Körperfunktionen 
oder Körperstrukturen

Beeinträchtigung 
von 

Partizipation

Kontextfaktoren
Umweltfaktoren

Personbezogene 
Faktoren
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Definition Definition KontextfaktorenKontextfaktoren

Faktoren bilden die materielle, soziale und 
einstellungsbezogene Umwelt ab, in der 
Menschen leben und ihr Dasein entfalten. 

Sie können als Förderfaktoren oder  Barrieren
wirken

Zwei Komponenten:
• Umweltfaktoren (Ebene des Individuums, 

Ebene der Gesellschaft)

• personbezogene Faktoren
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Definition Definition SchSch äädigungdigung

Beeinträchtigung 
einer Körperfunktion 

oder 
Körperstruktur.
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Definition Definition 
BeeintrBeeintr äächtigungen der Aktivitchtigungen der Aktivit äätt

Schwierigkeiten, die ein Mensch 
bei der Durchführung einer 

Aktivität haben kann.
(z. B. bei der Kommunikation mit 

andere Menschen oder ei der 
Planung komplexer Handlungen)
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Definition Definition 
BeeintrBeeintr äächtigung der Partizipationchtigung der Partizipation

Probleme, die ein Mensch im Hinblick auf 
sein Einbezogensein in 
Lebenssituationen haben kann.

Art und Ausmaß werden durch Vergleich  
mit der erwarteten Partizipation einer 
Person ohne Behinderung in derselben 
Kultur oder Gesellschaft bestimmt 
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Wohnen
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Wohnsettings für Menschen mit autistischen 
Störungen sollen:

• auf deren spezifische (individuell ausgeprägte) 
Beeinträchtigungen (Schädigungen von 
Körperfunktionen und Beeinträchtigungen der 
Aktivitäten nach ICF) Rücksicht nehmen

• deren individuellen Kompetenzen in Richtung auf 
tatsächliche Selbstbestimmtheit entwickeln helfen

• deren Möglichkeiten sozialer Teilhabe gemäß ihren 
individuellen Wünschen entwickeln helfen 
(Angebote machen)

Wohnen
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Die autistische Störung (ICF: Beeinträchtigung 
der Körperfunktion) als solche bleibt lebenslang 
bestehen.

Wohnsettings für Menschen mit autistischen 
Störungen stellen die beeinflussbaren 
Kontextfaktoren für Menschen mit autistischen 
Störungen dar. Sie haben entscheidenden 
Einfluss auf Aktivitäten und Partizipation .

Wohnen
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Wohnen wird hier verstanden als 
Synonym für ein durch Maßnahmen der 

Eingliederungshilfe begleitetes 
Wohnen, neben ambulant betreutem 

Wohnen vor allem stationäre 
Eingliederungshilfe 

Wohnen
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Physische Wohnumgebung
• Lage der Wohnung

• Beschaffenheit, Größe, Qualität der 
Wohnungssubstanz

• Ausstattung der Wohnung usw.

Soziale Wohnumgebung

• Nachbarschaft im weiteren und engeren 
Sinne („Sozialraum“)

• Mitbewohner

Wohnen
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Leistungsrechtlich
• Ambulant betreutes Wohnen

• Stationäre Eingliederungshilfe
(Die starren Grenzen lösen sich gegenwärtig auf)

Konkret
• Physisches Wohnsetting

• Personal
• Mitbewohner

• Konzepte

Wohnen
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• Wohnraum inkl. Ausstattung
• Versorgungsleistungen (Verpflegung, 

Raumpflege, Wäschepflege usw.)
• Maßnahmen zur Unterstützung der 

sozialen Teilhabe

Wohnen als Eingliederungshilfe
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Anforderungen an das physische Wohnsetting:

• Abschirmung gegen externe Reize (Wohnlage, 
Wohnung)

• Schutz vor sensorischer Überforderung (Farben, 
Bilder, Halleeffekte, Lärm)

• Klare Strukturierung der Räumlichkeiten
• Unterstützung durch Orientierungshilfen (z. B. 

Symbole, Farbkodierungen)

Wohnen
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Anforderungen an das physische Wohnsetting 
(Fortsetzung):

• …
• Eindeutige Funktionszuweisung von Räumen, 

Einrichtungsgegenständen usw.
• Verfügbarkeit individueller 

Rückzugsmöglichkeiten

• U. U. Verfügbarkeit eines Time-out-Raumes 
• Barrierefreiheit

Immer die individuellen Präferenzen und Störfaktoren beachten“

Wohnen
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Anforderungen an das soziale Wohnsetting:
• Die sozialräumliche Lage der Wohnung muss Sicherheit 

geben.
• Die Bewohnerinnen und Bewohner müssen zueinander 

passen.

Wohnen
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Anforderungen an das soziale Wohnsetting 
(Fortsetzung):

• …
• Die Klientinnen und Klienten müssen gegen 

Überforderung im sozialen Bereich geschützt werden.
• Die Klientinnen und Klienten müssen die Möglichkeit 

haben, soziale Erfahrungen zu machen, Kontakt und 
Interaktion nach ihren Wünschen zu gestalten.

Wohnen
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Anforderungen an das soziale Wohnsetting:

• Die Klientinnen und Klienten müssen die 
Möglichkeit haben, soziale Erfahrungen zu 
machen, Kontakt und Interaktion nach ihren 
Wünschen zu gestalten.

• Sie benötigen dabei Anregung, methodische 
Unterstützung und Begleitung.  
Dabei kommt die kontinuierliche und sorgfältige 
Reflexion des Verhältnisses von 
Selbstbestimmung und fürsorglicher Führung 
zum Tragen!!!

Wohnen
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Anforderungen an die Konzepte:

• Es muss ein klares fachliches Handlungskonzept 
zugrunde liegen.

• Die Mitarbeitenden müssen ausreichend über 
Autismus und die „autistische Kultur“ umfassend 
informiert sein und sie respektieren.

• Die Mitarbeitenden müssen ihre eigenen 
Bedürfnisse hinsichtlich Interaktion und 
Kommunikation den Bedürfnissen der 
Klientinnen und Klienten unterordnen

• Es muss regelmäßig die Anwendung des 
Konzeptes überprüft werden.

Wohnen
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Anforderungen an die Konzepte (Fortsetzung):
• …

• Die individueller Hilfepläne müssen regelmäßig 
überprüft und fortgeschrieben werden.

• Es bedarf verlässlicher fachlicher Unterstützung 
(Diagnostik, Assessment) und interdisziplinärer 
Zusammenarbeit (z. B. Psychologie, Psychiatrie, 
Neurologie). (Hier bestehen systembedingte 
Defizite!)

Wohnen



M.Seidel

Beispiele 
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• Eric-Schopler-Haus Schmallenberg
(Sozialwerk St. Georg) 
(seit Sommer 2009  in Betrieb)

• Neubauprojekt Lebenswelt 1 Bethel
(v. Bodelschwinghsche Anstalten Bethel) 
(derzeit im Rohbau)

Beispiele
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Eric-Schopler-Haus
Schmallenberg
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Eric-Schopler-Haus

Außenansicht, Gartenbereich
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Eric-Schopler-Haus

Foyer
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Eric-Schopler-Haus

Gemeinschaftsraum
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Eric-Schopler-Haus

Bewohnerzimmer
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Lebenswelt 1
Bielefeld- Bethel
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Lebenswelt 1

• Wohnhaus für 24 Menschen mit schwerster 
Behinderung und zusätzlicher autistischer Störungen

• Derzeit Rohbau, Eröffnung 2010
• Zwei Etagen
• Zwölf Einzelzimmer auf jeder Etage 
• Jeweils vier Personen bewohnen eine kleine 

Wohneinheit
• Jeweils zwei Personen teilen sich ein Bad/Toilette.
• Funktions- und Gemeinschaftsräume auf jeder Etage 
• weitläufige Flurflächen als Bewegungsflächen
• Ein großer Garten als Freizeit- und Erlebnisraumraum
• Bezug des gesamten Wohnarrangements auf die 

umgebenden landschaftlichen Gegebenheiten.
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NEUBAU  LEBENSWELT DRAUFSICHT    
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Zusammenfassung
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• Die Wohneinrichtung muss als 
Kontextfaktor (ICF) der lebenslangen 
Behinderung Autismus betrachtet 
werden. 

• Die Wohneinrichtung muss mit ihren 
physischen, sozialen und konzeptionellen 
Aspekten entwicklungsfördernd wirksam 
werden.

• Die Wohneinrichtung muss schützen, 
bergen und fördern.

Zusammenfassung
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Die Wohneinrichtung muss als 
Kontextfaktor (ICF) der lebenslangen 
Behinderung Autismus betrachtet 
werden:
Dies verlangt die ständige Analyse, 
welche Faktoren fördernd, welche 
hemmend wirken (Entwicklungsaspekt).

Zusammenfassung
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Die Wohneinrichtung muss mit ihren 
physischen, sozialen und konzeptionellen 
Aspekten entwicklungsfördernd wirksam 
werden:
Unter dem Aspekt individueller 
Entwicklung müssen alle Aspekte ständig 
auf ihre individuelle Eignung und 
Wirkungen geprüft werden.

Zusammenfassung
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Die Wohneinrichtung muss schützen, 
bergen und fördern:
Im Verlauf der individuellen Entwicklung 
muss kontinuierlich überprüft werden, 
ob sich die Wirkungen verändern (z. B. 
ob aus „Schützen“ mittlerweile „Hemmen“
geworden ist.)
Das verlangt hohe Fachlichkeit 
einerseits, selbstkritische 
Reflexionsfähigkeit anderseits.

Zusammenfassung
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Vielen Dank fV ielen Dank fV ielen Dank fV ielen Dank füüüür Ihr r Ihr r Ihr r Ihr 
Interesse!Interesse!Interesse!Interesse!


